



Nonverbale Signale



Experimene mit Lyrik I: Einführung

Die Schüler sollen erkennen, daß nonverbale Signale die Aussagen eines Senders beeinflussen. Ein Satz wie „Ich gehe gern in die Schule“ muß je nach seiner Präsentation sehr unter​schiedlich gedeutet werden.

Ein kleines Experi​ment dient in dieser ersten Phase der weiteren Erkundung der eigenen Körper​sprache. Mimik und Blickverhalten, Ges​tik und Körperhaltung können gar nicht „ausgeschaltet“ werden, wenn wir kom​munizieren.

Natürlich ist auch die nonverbale Voka​lisierung, also die Aussprache, von größ​ter Bedeutung. Um dies zu demonstrie​ren, werden die Schüler aufgefordert, dem Nachbarn eine kleine Geschichte aus ihrem Leben zu erzählen. Dabei sollte es sich um etwas Trauriges oder et​was sehr Lustiges handeln. Anschließend kann eine Matrix der körpersprachlichen Signale erarbeitet werden: Welche Hal​tung hat der Sprecher eingenommen? Was hast du an seiner Mimik bemerkt? Was an seinen Augen? Ist dir etwas an seinem Lächeln aufgefallen? Welche Kopflhaltung hast du beobachtet? Was haben die Hände gemacht, was die Arme? Welchen Gesamteindruck hast du gewonnen? Wie hat dein Gegenüber ge​sprochen? Hat der Erzähler immer ge​dacht, was er gesagt hat?

An einem Beispielsatz können die Schü​lerinnen und Schüler selbst noch einmal erproben, ob und inwiefern man Aussa​gen durch die Körpersprache beeinflus​sen kann. Eine beliebige Schlagzeile aus der aktuellen Tagespresse (»Herbstbele​bung sorgt für Aufwind am Arbeits​markt“) oder ein anderer kurzer Text, zum Beispiel auch berühmte Zungenbre​cher wie »Ein krummer Krebs kroch über eine krumme Schraube«, eignen sich dazu hervorragend.

Die Schüler lesen sich die Sätze gegensei​tig vor, ändern dabei ihre Mimik, ihre Gestik, ihre Stimme und ihre Stellung im Raum. Gerade Letzteres ist nicht nur be​sonders einfach realisierbar, sondern auch sehr effektiv: Es macht einen großen Unterschied, ob der Sprecher zusam​mengesunken in seinem Stuhl einen Text spricht oder ob er, um ein extremes Bei​spiel zu wählen, auf einem Stuhl in einer weit entfernten Ecke des Klassenzim​mers auftritt.

Damit ist die Einführungsphase, die wohl eine ganze Unterrichtsstunde in An​spruch nehmen wird, beendet. Die Schüler sollten dazu aufgefordert wer​den, bis zur nächsten Stunde mit dem neuerworbenen „Sensorium« ihre Um​gebung, vor allem aber auch offizielle Auftritte – von Politikern im Fernsehen, von Vereinspräsidenten, von Direktoren – unter dem Aspekt der nonverbalen Äußerungen zu betrachten. Die nächste Stunde könnte dann mit den Beobach​tungsnotizen eingeleitet werden.
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